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des Großherzogthums Poſen. 


Im Verlage der Hof-Vuchdruckerei von W. Decker K Comp. Redakteur: G. Müller. 


Sonnabend den 29. Juni. 


An die Zeitungsleſer. 


Beim Ablauf des 2ten Quartals bringen wir in Erinnerung, 


daß hieſige Leſer für dieſe Zeitung J Rthlr. 925 
8 SEE | 


auswärtige aber. 


= far, 


als vierteljährliche Pränumeration zu zahlen haben, wofür dieſe täglich erſcheinende Zeitung auf 


allen Königlichen Poſtämtern durch die 


ganze Monarchie zu haben iſt. 


Die Pränumeration für ein Exemplar auf Schreibpapier beträgt 15 ſgr. für das Vierteljahr 
mehr, als der oben angeſetzte Preis. — Bei Beſtellungen, welche nach Anfang des laufenden Viertel- 


jahres eingehen, iſt es nicht unſere Schuld, 
können. Poſen, den 29. Juni 1844. 


wenn die früheren Nummern nicht nachgeliefert werden 


Die Zeitungs⸗Expedition von W. Decker & Comp. 
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Inland. 


Berlin den 27. Juni. Se. Majeſtät der Kö⸗ 
nig haben Allergnädigſt geruht: Dem Großher⸗ 
zoglich Badenſchen Oberſt-Lieutenant Krieg von 
Hochfelden zu Karlsruhe den Rothen Adler-Or⸗ 
den dritter Kaſſe; fo wie dem Dirigenten der Re- 
gierungs⸗Abtheilung für direkte Steuern, Domai- 
nen und Forſten zu Potsdam, Ober-Regierungs⸗ 
Rath Ferdinand Wilhelm Ludwig Stelz— 
zer, die gleiche Stelle bei der Regierung zu Frank: 
furt a. d. O., unter Beiligung des Charakters eines 
Regierung⸗Präſidenten; und dem Ritterguts-Beſtz⸗ 
zer und Kreis-Deputirten Karl Heinrich von 
Helldorf auf St. Ulrich im Kreiſe Querfurt die 
Kammerherrn-Würde zu verleihen. 


Der Privat⸗Gelehrte Dr. Gruppe iſt zum au⸗ 
berordentlichen Profeſſor in der philoſophiſchen Fa⸗ 
kultät der Univerfität zu Berlin ernannt worden. 

Der Großherzoglich Heſſiſche außerordentliche Ge⸗ 
ſandte und bevollmächtigte Miniſter am Königl. 
Belgiſchen Hofe, Graf von Görlitz, iſt von Leip⸗ 
zig hier angekommen. 


Es herrſcht große Freude an den Börſen! Die 
Aktien ſchießen wieder luſtig in die Höhe. Wir ha⸗ 
ben nie daran gezweifelt und die Matadore der Börfe 
eben ſo wenig. Der paniſche Schrecken, welchen 
das Geſetz vom 24. Mai hervorgerufen hatte, hat 
nicht ihnen geſchadet, ſondern den Unverſtändigen, 
leicht Einzuſchüchternden, d. h. denen, welche wes 
nig zu verlieren haben, den kleinern Beſitzenden. 
Der Zweck des Geſetzes iſt ſomit nicht erreicht. Man 
könnte ſagen, es ſei eben die Abſicht geweſen, dieſe 
Nichtvermögenden abzuſchrecken von einem Spiele, 
das ſie ganz ruiniren kann und dieſe Wohlthat ſei 
nicht zu theuer mit einem augenblicklichen, wenn 
auch großen Verluſt erkauft. Aber der Kauf⸗ 
preis iſt allerdings zu theuer, inſofern er Unſchul⸗ 
dige trifft. Die Erfahrung lehrt, daß dieſe Abhülfe 
keine dauernde iſt. Da der Aktienhandel, wie ſich 
ſchon jetzt zeigt, nicht darunter erliegen wird, ſo 
wird die Möglichkeit des großen Gewinns immer 
wieder aufs Neue die Kapitaliſten anziehen. Der 
Schrecken geht vorüber und die Hoffnung, ſich im⸗ 
mer zeitig genug zurückziehen zu können, wird das 
Spiel lebendig erhalten. So lange der Gewinn 
möglich, wird das Spiel bleiben: find die Spielen- 
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den nicht die Alten, fo find es neue. Nur wenn 
kein hoher Gewinn das Spiel lockend macht, 
werden die Einſätze ſpärlicher fließen. Das Spiel 
ſelbſt zu verbieten, iſt eine Unmöglichkeit geworden, 
indem man die künſtliche Anziehung der Kapitalien 
ſanktionirt hat, dadurch daß man eine ungeheuere 
Summe verlangt hat für ein Unternehmen, deſſen 
Koſten die Summe unſerer gewöhnlichen flüſſigen 
Kapitale überſteigt. Das Spiel zu ermäßigen, war 
vielleicht nur durch das Mittel möglich, die Mög— 
lichkeit des Gewinns, des Ertrages herunter zu ſez— 
zen. Aber auch hier nur vielleicht. Es fragt ſich 
daher, ob es nicht beſſer geweſen, die Sache ihren na— 
türlichen Gang gehen zu laſſen, als plötzlich mit 
einer Maßregel vorzuſchreiten, deren Erfolgloſigkeit 
im Ganzen ſich ſehr bald gezeigt hat, wenn ſie auch 
von den beſten Motiven ausgegangen iſt. In der 
kurzen Zeit von wenigen Tagen haben die Schwan— 
kungen auf den Börſen zehn Prozent und darüber be— 
tragen. Dieſe Differenz iſt den Großhändlern, denen, 
welche es abwarten konnten, zu Theil geworden. Die 
Andern haben fie eingebüßt. Der Verluſt iſt poſitiv, 
der Gewinn der Erfahrung zweifelhaft. Da der 
Zweck des Geſetzes aber offenbar der war, ohne den 
Eiſenbahn-Anlagen zu ſchaden, dem Schwindel zu 
wehren, diejenigen, welche nicht einen Beruf aus 
dem Handel machen, welche nicht ihr Kapital ſicher 
in dem Unternehmen anlegen wollen, von dem blo⸗ 
ßen Aktienhandel abzuhalten, fo fragt ſich, warum 
dieſer Zweck ſo wenig erreicht worden und ob nicht, 
wenn man dies nicht vermochte, es angemeſſener, 
der wohlmeinenden Abſicht des Geſetzgebers angemeſ— 
ſener war, die Erfahrung gar nicht zu machen, damit 
der augenblickliche Verluſt erſpart würde. Um über 
den Erfolg klar zu werden, war vorab nöthig, die 
Stimme von Kaufleuten ſelbſt zu hören. Man ver— 
ſichert zwar, es ſei bei Abfaſſung des Geſetzes der 
Banquier Herr J. Mendelsſohn zugezogen worden *) 
und wenn irgend ein Mann fähig iſt, durch Recht⸗ 
lichkeit, Unparteilichkeit und hervorragenden Scharf— 
finn Rath zu ertheilen, fo war es unſtreitig dieſer. 
Aber wenn er gehört wurde, ſo war dies nur, daß 
der Rath Eines Mannes keiner iſt. Hier gab es 
nur Ein Mittel, den Schleier des Amtsgeheimniſſes 
zu zerreiſen. Dies Geheimniß wird jetzt bei uns 
ſtrenger, als je, beobachtet.“ Als Norm läßt ſich 
nichts dagegen ſagen: es kann gerade in kaufmän— 
niſchen Angelegenheiten ſchweres Unglück verhüten, 
aber nur ſo, daß dies Geheimniß nicht von Einzel— 
nen zum Nachtheil Anderer gemißbraucht wird. Et— 
was Anderes iſt es, wenn das Geheimniß Allen ver— 
rathen, wenn das Bevorſtehende dem ganzen Pu— 
blikum im Voraus angedeutet wird, wenn dem 
Schlage die Warnung vorausgeht. Dies war hier 


*) iſt ſchon widerlegt. 


um ſo mehr an ſeiner Stelle, als das ganze Geſetz 
ſelbſt nur eine Warnung fein ſollte. Wäre es frü- 
her bekannt geworden, welches Geſetz bevorſtehe, 
hätte die Meinung Zeit gehabt, ſich über die Fol- 
gen und Wirkungen dieſes Geſetzes aufzuklären, ſo 
wäre der paniſche Schreck unmöglich geworden. Ent⸗ 
weder die Aktien wären nicht auf ihre ſchwindelnde 
Höhe geſtiegen, oder ſie wären, einmal ſo weit, 
nicht ſo tief von derſelben herabgeſtürzt, jedenfalls 
nicht ſo raſch, und der Verluſt hätte ſich, in kleinere 
Bruchſtücke vertheilt, den Einzelnen nicht ſo ſchwer 
gedrückt. 
Berlin. — Zu den vielen Gerüchten, welche 
in der letzten Zeit über die Veränderung im Juſtiz⸗ 
fache verbreitet ſind, gehört auch die nicht unwahr— 
ſcheinliche (2) Kombination, daß unſere höchſte Ge— 
richtsbehörde in drei Abtheilungen zerfallen ſoll, 
nämlich in ein Beſchwerde- und Begnadigungs-Mi⸗ 
niſterium unter dem Vorſitz des Juſtizminiſters Müh⸗ 
ler, in ein Juſtiz-Miniſterium für die alten Pro— 
vinzen, unter der Leitung des bisherigen wirklichen 
Geh. Ober-Juſtizraths von Voß und in ein Juſtiz— 
miniſterium für die Rheinprovinz, dem Dr. Rup⸗ 
penthal, wie bisher, vorſtehen dürfte. Was 
daran Wahres iſt, wird wohl bald die Zukunft leh— 
ren. — Se. Majeſtät der König hat das Palais 
des Prinzen Auguſt für 150,000 Thlr ankaufen 
laſſen. Daſſelbe iſt aber nicht, wie es Anfangs 
hieß, für das Kultusminiſterium, ſondern für die 
Staatsminiſter von Bodelſchwingh und von Thile 
beſtimmt. — Mit vielem Intereſſe unterhält man 
ſich jetzt bei uns von der bevorſtehenden Er— 
nennung des Geh. Hofraths Wedecke zum Genes 
ral-Konſul in Galacz, welcher Poſten für dieſen 
einflußreichen Mann erſt begründet werden ſoll. — 
Aehnlich wie in Wien und Paris follen hier mit Abs 
laufe der Privilegien alle öffentliche Häuſer, wo 
es noch geflattet iſt, lüdeliche Dirnen zu halten, ges 
ſchloſſen werden. (Bresl. Ztg.) 
Berlin. — Die vielfachen Gerüchte über das 
Eingehen der Allgemeinen Preußiſchen Zei— 
tung erweiſen ſich für das nächſte Quartal wenig⸗ 
ſtens als ungegründet. Das Blatt fordert ſeine 
Abonnenten zu rechtzeitigen Beſtellungen auf und 
bemerkt dabei, wie gewöhnlich, daß es in der bis— 
herigen Weiſe zu erſcheinen fortfahre. Man ſteht 
unter dieſen Umſtänden dem Anfange des nächſten 
Quartals nur noch in ſofern mit Spannung entge— 
gen, als ſich entſcheiden muß, ob auch die Gerüchte 
über einen Redaktions-Wechſel ſich in gleicher Weiſe 
zerſchlagen werden. Vis jetzt hört man noch im— 
mer mehrſeitig verſichern, daß Hofrath Rouſſeau 
die Stelle des Dr. Zinkeiſen einzunehmen beſtimmt 
ſei. Ich meinestheils glaube nicht daran. Da ich 
gerade von der Allgemeinen Preußiſchen Zeitung 
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ſpreche, fo will ich bemerken, daß fie in Nr. 170. 
eine Erklärung des Herrn Otto v. Wenkſtern, 
als Redakteur der Barmer Zeitung, an die 
Redaktion des Pofener „Mäßigkeits-Herolds“ mit⸗ 
theilt, (ſ. Poſ. Ztg. Nr. 144. S. 1271.) in wel⸗ 
cher Erklärung Herr v. Wenkſtern“) feine Mitwir- 
kung für die Mäßigkeitsvereine verſagt, weil man 
am Rheine wohl wiſſe, daß fie immer noch Neben» 
zwecke verfolgten. Allein, heißt es am Schluß, 
„ſo ſchlimm die Branntweinherrſchaft auch iſt, ſo 
iſt Miniſterherrſchaft — fo iſt Pricſterherrſchaft doch 
noch ſchlimmer.“ Gedankenſchwere und zukunftreiche 
Worte im Munde der Allgemeinen Preußiſchen! — 
Von den Beſorgniſſen, die man, wie ich Ihnen 
jüngſt ſchrieb, zum Ultimo hegt, beſtätigt ſich be— 
reits Einiges. Wie ich vernehme, iſt ein großer 
Börſenſpekulant, der ein ſehr bedeutendes De— 
fizit hinterläßt, plötzlich flüchtig geworden. Er 
hatte namhafte Aktienquantitäten zu 21 abzuneh⸗ 
men, die bis Dato nur 11 ſtanden. Auf das neue 
Geſetz konnte er ſich nicht berufen, da feine Vers 
bindlichkeiten ſchon vorher eingegangen waren. Es 
iſt unter dieſen Umſtänden um ſo erfreulicher, daß 
die Regierung die früher erwähnten unterſtützenden 
Maßregeln ergriffen hat, um die Lage der Börſe 
in Etwas zu erleichtern. — Nicht unbedeutendes 
Aufſehen und ein ſeltſam gemiſchtes Gefühl erregen 
die hier angekommenen Engliſchen Zeitungen, 
aus denen wir erſehen, daß man auch in dem Lande 
der Freiheit tin fogenanntes „ſchwarzes Kabinet“ 
beſitzt. Der Miniſter erklärte ſogar auf desfallſige 
Interpellationen im Unterhauſe ziemlich harmlos, 
daß ſchon ſeit der Zeit der Königin Anna den Staats— 
Secretairen die Befugniß zuſtehe, durch einen bes 
ſondern Befehl das Poſtdepartement zur Oeffnung 
von Briefen zu ermächtigen. Allerdings fand die 
Sache von Seiten der Oppofition lebhaften Wider⸗ 
ſpruch, indeß kam es doch bei der Debatte zu kei— 
nem eigentlichen Reſultat und der Klagführer Herr 
Duncombe mußte ſich deshalb einen ſpeziel len, 
auf den verhandelten Gegenſtand bezüglichen, Antrag 
vorbehalten. Die Allgemeine Preußiſche Zei⸗ 
tung thut auffallend genug dieſes Vorbehalts 
keine Erwähnung und berichtet bloß, der Antrag 
des Herrn Duncombe auf Vertagung des Hau— 
ſes ſei verworfen. — Das neue Geſetz wegen An- 
ordnung eines Handelsrathes und Errich— 
tung eines Handels amts erhält in der hieſigen 
Kaufmanns welt nur eine ſehr bedingte Anerkennung. 
Man freut ſich der Berückſichtigung, welche die eis 
gene Stimme des Handelsſtandes in feinen Inter 
eſſen fortan finden ſoll, beſorgt aber, daß die Stim⸗ 


*) Otto v. Wenkſtern erklärt in der „Barmer Ztg.“, 
daß er von der Redaktion dieſes Blattes demnächſt zu⸗ 
rücktreten werde. 


me, die ohnehin nur eine konſultative iſt, nach 
Oben zu wirkungslos verhallen werde. — Ob Se. 
Majeſtät noch in dieſem Sommer ſelbſt nach Schle— 
ſien ſich begeben, iſt ungewih. — Bei der täglich 
wachſenden Mitgliederzahl der hieſigen katholiſchen 
Gemeinde iſt hier von vielen Proteſtanten der tole— 
rante Vorſchlag gemacht worden, daß gedachter Ge— 
meinde, da ſie bis jetzt doch nur eine einzige Kirche 
beſitzt, mehrere evangeliſche Kirchen fo lange zu eis 
nem Simultangottesdienſte eingeräumt werden fols 
len, bis dieſem Mangel durch den Bau von noch 
mehreren katholiſchen Kirchen hier Abhülfe geſchehen 
ſein wird. Dieſer Plan ſindet übrigens bei unſern 
aufgeklärten Mitbürgern großen Anklang. 
(Bresl. Ztg.) 

Elberfeld den 19. Juni. Geſtern wurde die 
mit Beſchlag belegte Wenckſtern'ſche Ausgabe der 
Rheiniſchen Landtags-Verhandlungen von Polizei 
wegen von der kondemnirten Vor- und Nachrede ge— 
trennt und dieſe letzteren den Flammen übergeben. 
Hierauf wurden dem Verfaſſer und Verleger die frei⸗ 
gegebenen Exemplare wieder zugeſtellt. 


Aus la n d. 


Deutſchland. 

Vom Main ſchreibt die Augsburger Allgemeine 
Zeitung: „Der König von Sachſen hat es abge⸗ 
lehnt, in der Titulaturfrage bei dem Bunde 
die Initiative zu ergreifen. Es iſt daher der Präſt⸗ 
dialgeſandte dieſer Tage angewieſen worden, die 
Sache unverzüglich in Vortrag zu bringen.“ — 
Aus Berlin wird derſelben Zeitung geſchrieben, 
daß man aus ſichern Quellen berichtet ſei, die Groß⸗ 
herzoge von Heſſſen und Baden, ſowie der Kur- 
fürſt von Heſſen beabſichtigen, die Zuſtimmung 
des Bundes zur Annahme des Titels großherzogliche 
(kurfürſtliche) Majeſtät anzuſuchen. 

Bremen. — Zuverläffige Nachrichten aus Pa- 
ris melden, daß die Regierungen von Frank- 
reich und England verabredet haben, in 
Waſhington gemeinſchaftlich wider eine 
Einverleibung von Texas Proteſt einzu- 
legen. Welchen Erfolg ein ſolcher Schritt haben 
wird, iſt ſehr problematiſch; leicht dürfte der Wi⸗ 
derſpruch von Außen die Amerikaner bewegen, die 
Streitigkeiten unter ſich ruhen zu laſſen und um ſo 
eher den Traktat zu ratifiziren, falls überall der 
Proteſt noch vor einer definitiven Entſcheidung eins 
trifft. (Brem. Ztg.) 

O e ſterreich. 

Wien den 20. Juni. (A. 3.) Sicherem 
Vernehmen nach ſind die ſchon ſeit längerer Zeit 
dauernden Berathungen über Abänderung des Zoll⸗ 
Tarifes ſo weit gediehen, daß man binnen Kurzem 
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einer Bekanntmachung in dieſer Beziehung entgegen⸗ 
ſehen darf, wodurch unter Anderem der Zoll auf 
Kaffee ſehr ermäßigt werden ſoll. 

Prag den 22. Juni. Die bedauerliche Vers 
blendung unſerer Kattundruder iſt leider noch im⸗ 
mer nicht der beſſeren Ueberzeugung gewichen. Ob— 
wohl fie nach Verhaftung ihrer Rädelsführer vor- 
geſtern Abends auseinandergingen und die Vertheis 
lung einer imponirenden Militairmacht an den bes 
drohten Punkten bei den Fabriken in und um die 
Stadt fernere Exceſſe hinderte, ſo hatten ſich die 
Drucker geſtern doch wieder in großen Haufen in 
der Umgegend der Stadt verſammelt. Da ſonach 
die durch öffentlichen Anſchlag von der Polizei-Be⸗ 
hörde erlaſſene Aufforderung zur Rückkehr an ihre 
gewohnte Arbeit ohne Erfolg und die damit verbun- 
dene Ermahnung, unter Hindeutung auf die traus 
rigen Folgen dieſes ungeſetzlichen Treibens, unbeach— 
tet blieben, ſo iſt heute durch Mauer-Anſchlag und 
Verleſung deſſelben an öffentlichen Plätzen unter 
Trommelſchlag eine verſchärfte Kundmachung der 
Behörde erfolgt. Es wird darin abermals den Druk⸗ 
kern die Rückkehr zur Arbeit nachdrücklichſt geboten 
und jede Zuſammenrottung ſtreng unterfagt, ſowohl 
innerhalb als in der Umgebung der Stadt. Es darf 
überhaupt kein Zuſammentreten von mehr als ſechs 
Mann ſtattfinden und gegen die dieſem Verbote zu— 
wider Handelnden nöthigenfalls von Waffengewalt 
Gebrauch gemacht werden. Dieſe Anordnungen wur⸗ 
den von allen beſſeren Klaſſen der Bevölkerung bei— 
fällig aufgenommen, die alle bereit ſind, durch Wort 
und That die Wiederherſtellung gänzlicher Ruhe und 
Ordnung aufs eifrigſte zu unterſtützen. 

Einem Bresl. Handlungshauſe wird aus Prag, 
23. Juni, geſchrieben: „Bis heute iſt Alles ruhig, 
außer in der Stadt; geſtern Abend zogen Drucker 
zc. lärmend durch die Judenſtadt. Das Militair 
wird ſchon überall vermindert, aber kein Drucker 
arbeitet. Merkwürdig find die Deutſchen und Böh—⸗ 
miſchen Annoncen, daß 6 Mann nicht in der Stadt 
auf einem Haufen ſtehen ſollen, man würde ſonſt 
mit Gewalt eindringen ꝛc. Es ſtehen jedoch oft 
100 Perſonen beiſammen, ohne daß man irgend» 
wie einſchreitet. Von den Polizeiſoldaten wurde 
1 Offizier und 1 Mann von den Tumultuanten 
durchgeprügelt. Für die nächſten 3 Tage befürchtet 
man noch einige Exceſſe, weil diejenigen, welche ge— 
arbeitet haben, heute ausgezahlt werden und ſich dann 
wahl einigen Muth antrinken dürften. (Bresl. Z.) 

Spanien. 

Madrid. — Die Engliſche Regierung hat die 
Spaniſche von der Abſicht des Don Carlos in 
Kentniß geſetzt, den Prinzen von Aſtur ien mit 
der Königin zu vermählen. Daß die Eng⸗ 
liſche Regierung einen ſolchen Schritt thut, iſt Be: 


weis eines ſtillſchweigenden Conſenſes zu einer ſol⸗ 
chen Vermählung; wie hätte ſie ſonſt ſich zur Ver⸗ 
mittelung der Intereſſen des Prätendenten, der in 
ihren Augen nur den Charakter eines Privatmannes 
hat, hergeben können? In dieſer Vorausſetzung 
hat auch die hieſige Regierung die betreffende Note 
der Engliſchen entgegengenommen. 

Sch wei z. 

Die Petition zur Unterſtützung des Aargauer 
Antrags auf Ausweiſung der Jeſuiten findet gro= 
fen Anklang im Volke. Beinahe alle Gemeinden 
im Canton Zürich unterzeichnen ſie; auch in an⸗ 
deren Cantonen wird ſie verbreitet. Die Blätter 
der Franzöſiſchen Schweiz haben fie überſetzt, und 
ſeitdem haben auch im Waadtlande mehre Gemein- 
den im gleichen Sinn an ihren großen Rath petis 
tionirt. Die Frage liegt nun im Volk, und ich 
müßte mich ſehr irren, wenn ſie nicht auch auf dem 
eidgenöſſiſchen Schützenfeſt in Baſel zur Sprache 
käme. Sollte ſich nun ein Antijeſuitenverein durch 
die ganze Schweiz bilden, fo iſt die Zukunft des Or⸗ 
dens in dieſem Lande ſehr zweifelhaft, wenn auch 
der Aargauer Antrag auf dieſer Tagſatzung, was 
wahrſcheinlich iſt, durchfällt. Dieſer Antrag wäre 
durch einen ſolchen Verein ſixirt und würde mit je— 
dem Jahre ſtärker wiederkehren. 

Griechenland. a 

Athen den 10. Juni. Seit einigen Tagen wa 
hier allgemein das Gerücht verbreitet, daß Griſiot— 
tis die Brücke von Chalcis abgebrannt habe, und 
daß es zwiſchen den Königlichen Truppen und den 
Anhängern von Grivas zu Thätlichkeiten gekommen 
wäre. Erſteres hat ſich nicht beſtätigt, dagegen iſt 
die letztere Nachricht leider nur zu wahr. Die 
Briefe ans Akarnanien reichen bis zum 7. d. M. 
Mit ungefähr 70 Mann, die feine Leibwache bils 
deten, hatte Grivas die gegen ihn geführten König⸗ 
lichen Truppen unter dem General Stratos mit 
bedeutendem Verluſt geſchlagen, und in Folge die— 
ſes Vortheils war er bis Kravara vorgedrungen, 
wo er von den Einwohnern jenes berüchtigten Raub⸗ 
neſtes aufs herzlichſte empfangen wurde. Dort hat 
er ſich verſchanzt, und einige Häuſer der Vorſtädte, 
welche Schutz für ein anrückendes Heer bieten konn— 
ten, in Aſche gelegt. Die drei Gendarmerie-Bri⸗ 
gaden, welche hingeſchickt wurden, um Grivas ge— 
fangen zu nehmen, haben, nachdem ſie in Akarnanien 
angekommen waren und ſich überzeugt hatten, wie 
die Sachen ſtanden, ſämmtlich die Uniform mit der 
Fuſtanella vertauſcht und ſind zu dem Grivasſchen 
Corps übergegangen. Der General Stratos zog 
ſich nach ſeiner Niederlage nach der Feſtung Vonitza 
zurück, von wo er hierher ſchrieb, und um Ver⸗ 
ſtärkung bat. Heute ſind ungefähr 300 Mann 
dorthin abmarſchirt, mit dem Befehl, Grivas todt 


o 
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oder lebendig nach Athen zu bringen. Auch ſoll 
das Miniſterium durch einen Armeebefehl Grivas 
ſeines Ranges, Amts und Gehalts verluſtig erklärt 
haben. Eine hieſige miniſterielle Zeitung enthält bes 
reits die Nachricht, daß Grivas gefangen genommen 
und auf einem Engliſchen Kriegsſchiff nach dem Pi⸗ 
räus gebracht worden ſei. Dieſes iſt aber nicht der 
Fall. Nachdem er ſich in Kravara befefligt hatte, 
war ſein Corps auf 600 Mann angewachſen, und 
vermehrte ſich täglich. Er nennt ſeine Leute „das 
National⸗Heer“ und die Königlichen Truppen „die 
Anti⸗nationellen.“ 

Bis jetzt find die Unruhen auf das Feſtland be⸗ 
ſchränkt, aber der Bürgerkrieg wird viel bedeutſa⸗ 
mer und gefährlicher werden, wenn er ſich nach 

dem Peloponnes wendet, was leicht geſchehen könnte, 
zumal da die vom Miniſterium getroffenen Maßre⸗ 
geln nicht geeignet ſind, die Gemüther zu beruhigen. 
Wie man ſagt, ſind Befehle nach Morea ergangen, 
die Generale Plapautas, Nikitas, Petinezas, 
Delyannis und Gennaios Kolokotronis, ſowie Ri⸗ 
gas Palamides, gefangen zu nehmen, wenn ſie zu 
Deputirten erwählt würden. 

Auch in der Hauptſtadt fängt die Aufregung ſich 
zu zeigen an. Geſtern wurde ein gewiſſer Pantely, 
ein Hydriote und Redakteur der hieſigen Oppoſitions⸗ 
Zeitung, der Unabhängige, wegen aufrühreri⸗ 
ſcher Artikel in ſeinem Hauſe arretirt, worauf ein 
Volkshaufen zu Maurokordatos ging und ihm ein 
Pereat brachte. Doc) hatte dieſer Vorfall bis jetzt 
keine weiteren Folgen. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Die Allgemeine Preußiſche Zeitung (fo 
ſagt die Bresl. Ztg.) habe ſich in dieſem Augenblicke 
penfioniren laſſen und lebe von den Broſamen, wel⸗ 
che von ihrer Schweſtern Tiſche fallen. Obgleich ſie 
ſehr gehaltlos iſt, fo hält man fie doch noch, weil 
man glaubt, es werde wo anders auf fie was ge⸗ 
halten. Ihre Grabſchrift wird lauten müſſen: Sie 
lebte, nachdem ſie geſtorben war, noch viele Jahre! 
— Die Voſſiſche Zeitung müßte ihren mate⸗ 
riellen und intellektuellen Mitteln, die ihr zu Ge⸗ 
bote ſtehen, ſo wie ihrer Stellung nach ganz etwas 
anderts fein, als fie iſt. Eben daſſelbe gilt von der 
Spenerſchen. Beide ſtehen hinter den meiſten 
Provinzial⸗Zeitungen zurück. Die allgemeine Theil⸗ 
nahme, welche ſie erfahren, haben ſie allein der 
Wichtigkeit des Orts, an dem ſie erſcheinen, zu 
danken. 

(Berlin.) — In einem Perſonenwagen dritter 
Klaſſe der Berlin-Anhaltiſchen Eiſenbahn geriethen 
vor wenigen Tagen, eine Meile von hier, auf der 
Fahrt nach Cöthen, wahrſcheinlich durch brennend 
weggeworfene Zündſchwämme, die Mäntel mehre⸗ 
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rer Frauen in Brand. Es gelang, den Zug als⸗ 
bald anzuhalten und es wurden die brennenden Män⸗ 
tel ſofort gelöſcht, ohne daß irgend Jemand nur im 
Geringſten beſchädigt worden wäre. Auf demſelben 
Eiſenbahnhofe brannte am 19. d. M. Abends gegen 
10 Uhr ein zum Aufenthalt der Coaks⸗Arbeiter be⸗ 
ſtimmtes Gebäude nieder. 


Mu ſikaliſches. 
Das Klavier: Konzert des And Mortier de 
Fontaine hat auf alle Zuhoͤrer einen tiefen, un⸗ 
auslöfchlichen Eindruck gemacht, da derſelbe durch 
Fertigkeit und Vortrag dem gefeierten Liß t ſich wuͤr⸗ 
dig an die Seite ſtellt. Die Serenade von Willmers 
fuͤr die linke Hand exekutirte er mit wahrhaft bewun⸗ 
derungswuͤrdiger Fertigkeit und in der Phantaſie von 
Lißt und dem großen Rondeau von ſeiner eigenen 
Kompoſition bekundete er den vollendeten Virtuoſen, 
der alle Motive ſo durchzufuͤhren weiß, daß ſeine 
Töne bis in das tiefſte Gemuͤth des Hoͤrers dringen. 
Doch was follen wir noch mehr über einen Kuͤnſt⸗ 
ler ſagen, deſſen Ruhm fo fejt begruͤndet iſt! Seine 
Gattin iſt eine ausgezeichnete, mit einer ſeltenen Tiefe 
begabte Altſaͤngerin, die durch Stimmmetall und 
kunſtgerechten Vortrag den Hoͤrer bezaubert; die von 
ihrem Gatten meiſterhaft begleitete Romanze von 
Schubert ſang ſie in der That unuͤbertrefflich ſchoͤn. 
Da die wahre Kunſt in Poſen ſo viele Verehrer 
hat, ſo darf mit Fug erwartet werden, daß das 
zweite Konzert des Herrn Mortier de Fontaine 
recht zahlreich beſucht ſein wird. Gr. 


Antonio Bazzini, Violiniſt. ? 
Bei der auffallend großen Anzahl der bereits an⸗ 
gekuͤndigten Konzerte auswaͤrtiger, wie hieſiger Kuͤnſt⸗ 
ler, duͤrfte es im erſten Augenblicke vielleicht ſchwer 
erſcheinen, das eine oder das andere beſonders her⸗ 
vorzuheben; ohne mich indeß zu truͤgen, ſei es der 
beſcheidene Zweck dieſer Zeilen, die Aufmerkſamkeit 
des muſikliebenden Publikums ins beſondere auf oben⸗ 
genannten Kuͤnſtler hinzulenken, da er kommenden 
Montag 11 Uhr im hieſigen Thegter in ſeinem 
Konzert auftreten wird. Sei auch dieſe Zeit hierorts 
ungewoͤhnlich, ſo viel ſteht gewiß feſt, daß er dafuͤr 
auch einen ungewoͤhnlichen Genuß gewaͤhren wird, 
wie er hier nicht oft geboten werden kann. Man 
erwarte keinen ſogenannten Salonſpieler, wie ſchon 
viele hier geweſen; er iſt bei weitem mehr, dem, 
trotz daß er ſchon auf ſolcher glänzenden Höhe, eine 
noch glaͤnzendere Zukunft bevorſteht. Italiener iſt 
er durch und durch, aber im beſſern Sinne; als kaͤme 
er aus dem Lande des Geſanges, nicht einem Lande, 
das da oder dort liegt, aus jenem unbekannten ewig 
heitern, fo wirds Allem, die ihn hören, bet feiner 
Muſik erſcheinen. Als Spieler rangirt er zu den 
roͤßten der Gegenwart; an eminenter Fertigkeit, an 
Anmurh und Fülle des Tons, und vor allem an 
Reinheit und Ausdauer wuͤßt' ich Keinen, dem er es 
nicht gleich thaͤte; an eigenthuͤmlicher Friſche, Jugend⸗ 
lichkeit und Geſundheit des Vortrags uͤberragt er 
wohl die Meiſten, und vergegenwaͤrtige ich mir man⸗ 
ches Virtuoſen herz⸗ und ſeelenloſes blaſirtes Weſen, 
ſo ſchmeichle ich mir im Voraus, daß man mir nicht 
den Vorwurf einer verfehlten Empfehlung machen 
wird. Moͤge denn dem jungen liebenswuͤrdigen, gro⸗ 
ßen Kuͤnſtler die Theilnahme werden, die er feiner 
naeh Leiſtungen wegen verdient; weltmuͤder 

irtuoſengeſtalten haben wir nun ſchon genug gehabt; 
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erfreuen wir uns auch einmal an einem Künftler, 

dem Heiterkeit und Lebensluſt aus den Augen blickt, 

wie ſie nur ein in ſich wahrhaft gluͤckliches Gemuͤth 

zuruͤckzuſpiegeln vermag. Kam bach. 

B . ———— 
Mu ſikaliſches. 

Der Violoncelliſt Koſſowski wird ſich in einem 
am Iſten Juli im großen Saal des Bazar zu ver⸗ 
anſtaltenden Konzert hören laſſen. — Referent macht 
es ſich, dem von ihm in No. 126. d. Z. gelieferten Auf: 
ſatze, welcher ſeine Aeußerungen hinſichts Koſſowski's 
gediegenen Vortrags enthält, folgend, zur angeneh— 
men Pflicht, die Freunde der Tonkunſt überhaupt, 
beſonders aber die des herrlichen, an den berühmten 
Bernhard Romberg und an unſern trefflichen Beyer 
erinnernden Inſtruments auf dieſes Konzert aufmerk— 
ſam zu machen, ohne den traurigen Gedanken Platz 
greifen zu laſſen, daß dieſe ſeine wohlgemeinten, dem 
Konzertgeber zur Empfehlung dienenden Worte, zus 
mal in der an theurem Gold und Silber und an 
wohlfeilen Diamanten ſo reichen Johanniszeit, 
zur: „vox clamantis in deserto“ werden könnten. 

J. S. R- ski. 


. P. M. 

Die Red. dieſer Ztg. muß ihre Bitte wiederholen, 
ſie mit anonymen Zuſendungen zu verſchonen, in: 
dem derartige Artikel keine Aufnahme finden koͤnnen. 


Theater zu Poſen. 

Montag den 1. Juli: Außerordentliche Vorſtel— 
lung. Einlaß halb 11. Anfang Punkt halb 12u. 
Vormittags: Matinée Musicale, gegeben von dem 
Violin⸗Virtuoſen Herrn A. Bazzini aus Mailand, 
Schüler von Paganini. 

Das Nähere beſagen die Zettel. 


Das nach langem Leiden geſtern Nachmittags 
4 Uhr in ihrem 69ſten Lebensjahre erfolgte 
Dahinſcheiden unſerer geliebten Mutter, der 
verwittweten Regierungs-Näthin Barth, zei— 
gen wir im Namen ſämmtlicher Hinterbliebe— 
nen, ſtatt beſonderer Meldung, hierdurch ganz 
ergebenſt an. Poſen, am 28. Juni 1844. 
Julie Brockmeyer. 
Carl Barth. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Philippine Kantorowicz. 
Julius Rothholz 


Neuestes, vollständiges und piligstes 
Schul- Wörterbuch. 


Bei G. Weſtermann in Braunſchweig iſt 
erſchienen und zu beziehen durch Gebrüder 
Scherk in Poſen: 


MO LE, A., 


NOUVEAU DICTIONNAIR 
DE POCHE. 


Franc. - Allem. et Allem. - Frang., 


à usage des écoles. 


Taſchenwörterbuch der framööſiſchen 
und deutſchen Sprache 
zum Schulgebrauch. 


Zwei Bände. Stereotyp⸗Ausgabe. Preis 1 Thlr. 
Geh. 46 Bogen auf feinem Velinpapier. 


Die vaterländiſche Feuerverſicherungs-Geſell⸗ 
ſchaft in Elberfeld, 

mit einem Grund-Kapital von einer Million Tha— 

ler, ſanctionirt durch die Allerhöchſte Kabinets-Ordre 
vom 28ſten Februar 1823. 

Die Aufnahme von Verſicherungen ges 
gen den Feuerſchaden wurde mir für Poſen u. 
Umgegend von der Geſellſchaft in Elberfeld übertra— 
gen und bin ich von der Königlichen Regierung als 
Haupt-⸗Agent beſtätigt worden. 

Die Geſellſchaft verſichert zu ſehr billigen Prämien 
Gegenſtände aller Art, als: Möbel, Hausgeraͤthe, 
Waaren, Maſchinen, Fabrikgeräthe, Getreide und 
andere Erndte-Produkte, Vieh, Schiffe, Holz u. ſ. w. 

Bei vorkommenden Verſicherungen halte ich dieſe 
Geſellſchaft beſtens empfohlen, und bitte, die des: 
fallſigen Anträge bei mir einzureichen. 

Poſen, den 24. Juni 1844. 
Gregor Jankowski, 
Haupt⸗Agent. 


Zur Vermittelung von Kauf und Verkauf, Pacht 
und Verpachtungen von Landgütern im Poſener 
und Bromberger Departement, fo wie zur Beſchaf— 
fung und Unterbringung von Kapitalien empfiehlt 
ſich hierdurch unter der Verſicherung der reellſten und 
zweckdienlichſten Hülfeleiſtungen: 

der Agent 
Herrmann Mathias, 
Wronkerſtraße Nro. 16. in Pofen. 


Da ich mein bereits ſeit 44 Jahren betriebenes 
Geſchäft als Kupferſchmidt-Meiſter und Spritzenfa⸗ 
brikant meinem Sohne, Johann Carl Wer: 
ner, welcher ſchon ſeit einigen Jahren mit mir daſ⸗ 
ſelbe geleitet hat, zum alleinigen Betriebe übergebe, 
danke ich einem hohen Adel und meinen geehrten Ge— 
ſchäftsfreunden für das mir geſchenkte Vertrauen auf 
das Verbindlichſte, mit der Bitte, daſſelbe auch mei— 
nem Sohne und Geſchäfts-Nachſolger zuwenden zu 
wollen. 

Gleichzeitig erſuche ich alle diejenigen, welche noch 
Verbindlichkeiten an mich zu leiſten haben, ſolche in 
möglichſt kurzer Zeit zu berichtigen. 

Pofen, den 26. Juni 1844. 

Johann Werner J. 


Mit Bezugnahme auf obige Anzeige bitte ich einen 
hohen Adel und verehrtes Publikum ganz ergebenſt, 
das meinem Vater ſeither geſchenkte Vertrauen auch 
auf mich übertragen zu wollen. Das Geſchäft 
werde ich mit Beibehaltung der Firma „Johann 
Werner J.“ für meine eigene Rechnung unverän— 
dert fortführen, und empfehle ich mich zur Anferti— 
gung aller Arten von Kupferarbeiten, als: Dampf— 
Brenn-Apparate, vorzüglich doppelt Piſtoriusſche 
nach beſter Konſtruktion, kupferne Geräthe zu Zuk⸗ 
kerſtedereien und Syrupfabriken, wie auch alle Ar— 
ten großer und kleiner Spritzen, und aller in dies 
Fach einſchlagenden Artikel. Es wird ſtets mein 
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größtes Beſtreben ſeyn, die mir übertragenen Arbgis 
ten zur beſten Zufriedenheit gut und reell auszuſüh⸗ 
ren, und bei guter Arbeit die möglichſt billigſten 
Preiſe zu ſtellen. 
Poſen, den 27. Juni 1844. 
Johann Carl Werner, 
Gerberſtraße No. 35. 


Der Schloſſermeiſter Joſeph Lipinski 
in Poſen, Taubenſtraße No. 5. 

empfiehlt hiermit zweiſchneidige Hädfel » Schneider 
Maſchinen von geſchmiedetem Eiſen — eine zweite 
Sorte iſt noch einmal ſo breit als die gewöhnliche — 
zu billigſten Preiſen. 

Auch iſt bei Demſelben eine Thurmuhr zu verkaufen. 
Pe —— 


Diesjährige Ziegeln vorzüglicher Güte, aus mei⸗ 
nen Ziegeleien bei St. Johannis und auf Berdy⸗ 
chowo hinter dem Damme, verkaufe ich zu billi⸗ 
gen Preiſen. J. E. Krzyzanowski. 


413 Zugochſen, 12 Milchkühe, 23 
Stück Jungvieh und 1 Stammochſe ſtehen 
hier in Poſen zum Verkauf und iſt das *% 
NMaähere zu erfahren bei 
2 Samuel Weitz, 
Wronkerſtr. No. 4. 


W 


Se eee ee 


Die Handlung des Unterzeichneten be— 
I nachrichtigt ein geehrtes Publikum, daß ſie VE 
eine neue Sendung franzöſiſcher und deut⸗ fl 
ſcher Tapeten in diesjährigen Deſſins erhal- [rk 
l ten hat, und offerirt das Zimmer von 4 
Rthlr. an bis zu 200 Rthlr. 
K. A. Szymanski zu Poſen 


E 
im Bazar. al 
Fe eee eie 


Eine Gelegenheit, gute Leinwand und Tiſch⸗ 

e Zeuge billig zu kaufen. 

Es iſt mir geglückt, im Laufe dieſes Jahres an 
Eiſenbahn-Aktien circa 90,000 Rthlr. zu gewinnen, 
bin daher Willens, mich von ſaͤmmtlichen Geſchaͤf⸗ 
ten zurückzuziehen und mein Vermögen in Landguͤ⸗ 
tern anzulegen, und deshalb wuͤnſchend, will ich 
meinen Leinen-Waaren-Vorrath ſo bald wie moͤg— 
lich veräußern, babe deshalb ſaͤmmtliche Preiſe 
beruntergefeßt und hoffe, daß nie Gelegenheiten fi) 
darbieten werden, fo gute Woaren für einen billi— 
gen Preis zu erlangen. 


Schleſiſche Leinwand zu einem Dutzend Hemden, 


die früher 11 Thaler gekoſtet, für 53 Thaler; 


Herrnhuter Leinwand, das Stuck von 60 langen 
Ellen, früher 16 Thaler, jetzt für 9 Thaler; 
Bielefelder Hausleinwand, das Schock, lange Elle, 
früher 20 Thaler, jetzt für 11 Thaler. 5 
Feinere Gattungen, die früher von 30 bis 70 
Thlr. verkauft worden, ſind von 15 bis 40 Thaler 
berabgeſetzt. Hollaͤndiſche Leinwand 50 bis 60 lange 
Ellen, früher von 90 bis 110 Thlr. der Preis, jetzt 
50 bis 60 Thlr. 
Tiſchzeuge in Drell und Damaſt. 
Mit 6, 12, 18 und 24 Servietten, welche in Pracht 
und Güte alle Erwartungen übertreffen, 
Drillich-Gedecke. 
1 Tafeltuch mit 6 Servietten, fruͤher 8 Thaler 
jetzt für 13 Thaler; 
1 Tafeltuch wit 12 Servietten, früher 18 Thaler 
jetzt 5 Thaler; 

1 gonz ſuperfeines mit 12 Servietten, früher für 
20 Thaler jetzt von 8 bis 10 Thaler. 
Damaſt⸗Gedecke. 

Mit Landſchaften, egi Wappen und Jagd⸗ 

ü 


en, 

1 Gedeck mit 6 Servietten, früher 19 Thaler 
jetzt für 7 Thaler; 

1 Gedeck mit 12 Servietten, früher von 26 
46 Thaler jetzt 18 bis 26 Thaler; 


A 


1 Gedeck mit 24 Servietten früher mit 60 Tha * 


ler jetzt für 24 Thaler. 5 
Einzelne Tifehtücher dos Stuck zu 10 Sgr., 
Stubenhandtücher die Elle 2 Sgr., Damaſthand⸗ 
tücher das Dutzend von 3 Thlr. und darüber, fo wie 
ſämmtliche Waaren, die einzeln aufzuführen der 
Raum nicht erlaubt. 
Die Preife find feſt. 

Wieder⸗ Verkäufern gewähre ich einen anſehnli⸗ 
chen Rabatt und erſuche ſolche, ſich gefälligſt des 
Morgens 7 Uhr bei mir einzufinden. 

Bei Parthieen über 100 Thaler ſind 2 pCt. Ra⸗ 
batt gewährt. 

Der Verkauf beginnt Montags den 1. Juli und 
endet Montag den 8., Abends 4 Uhr. 

Sämmtliche Waaren ſind dem Herrn Brieske 
in Commiſſion übergeben. Seine Wohnung und 
Lager iſt Breslauerſtraßen- und Ziegenſtraßen-Ecke 
No. 2., eine Treppe hoch. 

J. Roſenbaum aus Brandenburg in Preußen. 

Billiger Mobel⸗ Verkauf. 

Am Montag, den J. Juli c., und an den nächſtfol⸗ 
genden Tagen Vormittags von 10 Uhr an, werde 
ich diejenigen Mahagoni- und Birken-Möbel, ſo 
wie Spiegel in Holz- und Goldrahmen, welche im 
letzten Quartale vermiethet geweſen find, aus freier 
Hand billig verkaufen. 

Zugleich empfehle ich die neuen, fo eben aus Ber- 
lin erhaltenen, modernen Mahagoni-Möbel zu den 
billigſten Preiſen. 5 

Meyer Kantorowicz, 
jetzt Markt⸗ und Waſſerſtraßen-Ecke No. 52. 


Cloture definitive. 
Das Lager künstlicher Edelsteine und der hieraus verfertigte Schmuck und Toilette- 
|| Gegenstände, sowohl für Damen als Herren, aus der Fabrik von E. Austrich aus 
Paris, wird nur noch inclusive Montag den 1sten Juli d. J. eröffnet bleiben. 
Wilbelmsstrasse No. 24. Parterre. 
reer reer rr. 
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A. Klug ‚ Stahlwaaren⸗ 


Fabrikant, 
Breslauerſtraße No. G., 
empfiehlt zu den billigſten, aber feſten 
Preiſen: 

Meſſer und Gabeln jed. Art, Butter⸗ 
und Käſemeſſer, Küchenheber, Gurkenhobel, 
Bohnenmeſſer, Taſchen-, Feder- und Gärtner: 
Meſſer, Champagnerhaken, Korkzicher, 
alle Sorten Scheeren, Lichtſcheeren, Meſſer⸗ 
körbe, runde Drathglocken, feine Reiszeuge, 
Hack- und Wiegemeſſer, meſſing. Leuchter ꝛc. 

Engl. Nafirmefier, Streichrie⸗ 
men, Abziehſteine, 

Jagdgewehre, Büchs⸗Flinten, 
e wehre, Pulverhörner, 


Zünd nadelg 
Schrootbeutel, Reit- und Fahrpeitſchen u. a. 
Jagdgeräthe, Rappiere, Fechtſäbel, Säbel, 
Degen, Hirſchfänger, Piſtolen, Terze⸗ 
role, Herren- u. Damen⸗Neceſſairs, 
thierärztliche Beſtecke, Troccare, Flieten, 
Schaafſcheeren 

Engl. Theebretter u. Brodkörbe 
in den eleganteften Deſſins. — Neuſilber⸗ 

eſchirrbeſchläge, Lampen, Leuchter, Zuk— 
erkaſten, Tabatieren. 

Kandaren, Trenſen, Steigbügel, 
Sporen in Stahl und feinſtem Neufilber. 
> Für ſämmtliche Waaren wird mit Zurück⸗ 
© nahme oder Umtauſch Garantie geleiſtet. 


550% 00% % 50 
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Einem hochgeehrten Publikum mache ich hier— 
durch die ergebene Anzeige, daß meine Badeanſtalt 
Friedrichs⸗Straße No. 37., der Poſtuhr vis A-vis, 
wiederum eröffnet worden. Da dieſelbe ganzlich 
renovirt und aufs Bequemſte eingerichtet iſt, bitte 
ich um recht zahlreichen Beſuch. dg 

Poſen im Juni 1844. 
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Moritz Pincus. 
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; Krämergaſſe Nro. 9. iſt im 2ten Stock eine 
che, von Michaeli ab zu vermiethen. Näheres f 
bei Gebrüder Wolff, Markt No. 93. ® 


Wohnung, beſtehend aus 4 Stuben und I Kü⸗ 
Se eee eee ee 


Namen wird die Predigt halten: 
der 
Kirchen. Vormittags. 


Evangel. dae . Hr. Pred. Friedrich 
Evangel. Petri-Kirche .. » Eonf.-R. Dr. Siedler 
Garniſon⸗Kirche .. M.⸗O.⸗P. Cranz 
Domkirche. 2 on. Pluſzezewski 
Pfarrkirche s Manf. Amman 
St. Adalbert⸗Kirche .. . Manſ. Celler 
St. Martin⸗Kirche .. Dekan v. Kamienski 
Deutſch⸗Kath. Kirche. .. Präb. Grandke 
Do minik. Kloſterkirche 1 
Kl. der barmh. Schweft, ‘| Cler. Jüttner 

= Eler, Moyzeſzezyk 


* * 


Präb. 


Sonntag den 30ſten Juni 1844 


Nachmittags. 


Hr. Superint. 


Gerberſtraße No. 19. ſind in der Bel⸗Etage zwei 
Zimmer mit oder ohne Möbel ſofort, ſo wie eine 
Dachſtube nebſt Alkoven und Kammer von Michaeli 
c. ab zu vermiethen. Das Nähere beim Wirth daſelbſt. 


In meinem Hauſe, Waſſerſtraße No. 1., iſt von 
der Marktecke ab der Zte Laden zum Iſten Juli c., 
der Ate Laden mit den Kellern, wo jetzt die Italie⸗ 
niſche Fruchthandlung iſt, nebſt einer Wohnung von 
2 Stuben und Küche, vom Iſten Oktober c. ab zu 
vermiethen. Meyer Kantorowicz. 


Auf dem Wilhelmsplatze Nro. 5. it ſogleich ein 
Zimmer ohne Möbel monatlich, oder vierteljähr⸗ 


lich, zu vermiethen. 
Poſen, den 28. Juni 1844. J. Lißner. 


In Poſen auf der Fiſcher⸗Gaſſe ſollen 2 Häu⸗ 
ſer unter No. 1. und 2., nebſt Stallung und einem 
Bauplatze, am 8. und 9. Juli d. J., in loco, aus 
freier Hand verkauft werden. 

Allerbeſte Gattung neuer 


Heringe, Stück 1 Sgr., beſte 


Meſſ. Citronen, das Hundert 2 Rthlr. 5 Sgr., 
Meſſ. Apfelfinen zu billigen Preiſen; aller⸗ 
feinſtes friſches Prov.-Oel, Quart 20 Sgr., fri⸗ 
ſche Perigord-Trüffeln in Oel, Flaſche 2 Rthlr., 
friſchen eing. Weſtindiſchen Ingwer, ſo wie auch 
ächten geräucherten Rheinlachs 

empfing 

Jo ſeph Ephraim, Waſſerſtraße No. 1. 


Sonnabend den 29ſten d. Nachmittags von 5 Uhr 
ab Garten⸗Konzert. Entree 23 Sgr. Herren kön⸗ 
nen zwei, jedoch nur zur Familie gehörende Damen 
entreefrei mit einführen. Hierzu ladet ergebenſt ein: 


Gerlach. 
Heute Sonnabend den 29ſten Juni: 


Garten-Concert. 


Anfang 6 Uhr. 
Entree à Perſon 1 Sgr. Bornhagen. 


Theater im Hotel de Saxe. 


Heute und Morgen die zwei letzten 
Vorſtellungen unwiderruflich, mit ganz 
neuen Tänzen und Pantomimen. 

Das Nähere beſagen die Zettel. D. Roſſetti. 


In der Woche vom 2 1ften bis 27ſten 
Juni ſind: 


geſtorben: 


weibl, 
Geichl. 


geboren: 
Knaben.] Mädch. 


getraut: 


mannl. 
Geſchl. 
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